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Gold- und Silberschmied Hansjörg Frit-

sche weiß in seiner Ausstellung Silber

und Holz gleichermaßen edel in Szene zu

setzen. Foto: Andreas Schmidt

Holz wirkt so edel wie Metall
Ausstellung Bei Hansjörg Fritsche gesellen sich Holzschalen gleichberechtigt zu Silberarbeiten

Friedberg Große hölzerne Schalen
haben sich in das Friedberger Ate-
lier von Gold- und Silberschmied
Hansjörg Fritsche nur vermeintlich
„verirrt“. Zwar sind Holzarbeiten
eigentlich nicht sein ursprüngliches
Metier. Doch für Fritsche stellt sich
nicht die Frage: „Was ist edler:
Ahorn oder Silber?“ So gesellen sich
in seiner jüngsten Ausstellung die
Schalen aus ganz unterschiedlichen
Holzarten mindestens gleichberech-
tigt zu denen aus Silber und zum Sil-
berbesteck.

Unter dem Ausstellungsmotto
„Dessert“ ermuntert der Gold- und

Silberschmied dazu, die Dinge zu
benutzen. Für das Silberbesteck gilt
also, raus aus der Schublade. Und
auch die unbehandelten Holzober-
flächen gehören gespürt. Seidig
fühlt sich eine Apfelholzschale an
und ähnelt damit doch fast wieder
ein bisschen dem Silber.

Richtig wertgeschätzt können
Holzschalen wertvoll erscheinen.
Dabei wären sie teilweise beinahe als
Brennholz verfeuert worden. Man-
ches stammt aus Fritsches Garten.
Vor der Bearbeitung fragt er sich,
was gibt der Stamm her? Dass ein
Flieder innen verfault war, kam

dem Gold- und Silberschmied
durchaus gelegen. Durch die Öff-
nung der schräg auseinander gesäg-
ten Holzscheiben lassen sich Servi-
etten stecken: Fertig sind Serviet-
tenringe.

Spannend, wie sich
das Holz weiter verändert

Das Drechseln nach seinen Anwei-
sungen überlässt der Gold- und Sil-
berschmied aus Sicherheitsgründen
lieber einem Fachmann. Bewusst
lässt Fritsche noch nicht ganz
durchgetrocknetes Stammholz zu
Schalen verarbeiten. Er findet es

spannend, dass sich das Holz dann
weiter verändert – indem es zum
Beispiel reißt: „So wie es sich ergibt,
ergibt es sich.“

Zur Eröffnung der „Des-
sert“-Ausstellung gab es Nachtisch
mit Fruchtigem aus dem Garten. Zu
den Gästen zählte unter anderem
Friedbergs Bürgermeister Peter
Bergmair. (scha)

O Zu sehen ist die Ausstellung „Des-
sert“ im Atelier von Gold- und Silber-
schmied Hansjörg Fritsche am St. Jakobs-
platz 2 bis zum 9. August während der
Geschäftszeiten.

Singen über die Liebe
Konzert Friedberger Vokalsolisten

sind in der Zachäuskirche zu hören
Friedberg Diesmal haben sich die
Friedberger Vokalsolisten Lieder
von John Dowland vorgeknöpft.
Beim Friedberger Altstadtfest 2010
hatten die damaligen „Friedberger
Tafelconfektionisten” zum großen
Vergnügen des Publikums noch Va-
lentin Rathgebers „Musikalisches
Tafelconfekt“ aufgetischt. Jetzt sind
filigrane Tonschöpfungen des engli-
schen Renaissance-Meisters John
Dowland (1563-1626) am Samstag,
23. Juli, in der Stätzlinger Zachäus-
kirche ab 19.30 Uhr zu hören.

Dowlands Thema ist die Liebe.
Dabei reicht das Spektrum von tie-
fer Melancholie bis zur heiteren
Ausgelassenheit. Seine abwechs-

lungsreichen Kompositionen ziehen
Hörer und Sänger gleichermaßen in
ihren Bann. Die Mitglieder des vier-
stimmigen Gesangsensembles Beate
Anton (Sopran), Tanja Grossmann
(Alt), Hubert Zapf (Tenor) und Flo-
rian Schmid (Bass) werden diesmal
begleitet vom vielfach ausgezeich-
neten Gitarristen Jakob Schmidt aus
Friedberg, der dieses Konzert zu-
dem mit einer Solo-Phantasie, eben-
falls von John Dowland, bereichern
wird.

O Das Konzert findet am Samstag,
23. Juli, ab 19.30 Uhr in der evangeli-
schen Zachäuskirche, Pfarrer-Bezler-
Straße 23, in Stätzling statt. Beginn ist
um 19.30 Uhr. Der Eintritt ist frei.

Für ihr Konzert in der Zachäuskirche holen sich die Friedberger Vokalsolisten Gitar-

ren-Verstärkung (von links): Hubert Zapf (Tenor), Beate Anton (Sopran), Jakob

Schmidt (Gitarre) Tanja Grossmann (Alt) und Florian Schmid (Bass). Foto: Anton

Kostbare Kleinigkeiten
Ausstellung Die zarten Zeichnungen von Brigitte Kronschnabl

und der natürliche Schmuck ihrer Tochter Elisa ergänzen sich gut
Friedberg Manche Kunst trifft einen
mit voller Wucht, kräftigen Farben
und großem Format. Das Gegenteil
haben Brigitte und Elisa Kron-
schnabl derzeit in der Friedberger
Café-Galerie „geZZ!“ zu bieten:
Kleinformatiges, Zartes, Transpa-
rentes, Natürliches. Auf den ersten
Blick springt nichts ins Auge. Man
muss nah ran an die Rahmen und
Vitrinen. Doch dann kann die Ent-
deckungsreise beginnen.

Dass sich die zeichnende Mutter
Brigitte und die Gold schmiedende
Tochter Elisa Kronschnabl für die
Ausstellung zusammengetan haben,
hat sich gelohnt. Ihre Arbeiten ge-

hen gelungene Kombinationen ein –
zumal Brigitte Kronschnabl ihre
Zeichnungen von märchenhaften
Gestalten und Tieren diesmal auf
überraschend kleinem Raum unter-
bringt. Manchmal muss man sie fast
suchen.

Beeren-Ohrringe
hängen am Ast

Doch gerade dadurch passen sie zu
den Gold- und Silberformen, bei de-
nen sich Elisa Kronschnabl teils an
natürlichen Vorbildern orientiert
hat. Als dritte „Künstlerin“ darf
auch die Natur mitmischen. So hän-
gen Ohrringe mit roten Korallen,

die wie winzige Beeren wirken, an
Ästen. Auch eine Hummel, ein Fal-
ter, eine Feder usw. gesellen sich zu
den Zeichnungen und dem
Schmuck. Teilweise wie aus einer
kleinen Fabelwelt wirkt dann das,
was sich da zusammengesellt.

Die Vernissage war gut besucht.
(scha)

O Geöffnet ist die Ausstellung „Kostbar“
von Elisa und Brigitte Kronschnabl in
der Friedberger Café-Galerie „geZZ!“,
Jungbräustraße 7, bis zum 26. August
montags bis freitags (mittwochs Ruhetag)
von 10 bis 13 Uhr und von 14.30 bis
18 Uhr, samstags von 9 bis 13 Uhr.

Kleine Schmuck-„Beeren“ hängen am Ast. Durch ein Wesen aus Transparentpapier scheint im Fenster das Licht. Die Schmuck-

stücke hat Goldschmiedin Elisa Kronschnabl angefertigt, die Zeichnungen steuert Brigitte Kronschnabl bei. Fotos: Andreas Schmidt

Nasses Fest
zum Jubiläum

Freunde des Museums
feiern in der Remise

Friedberg Im Schlosshof lässt sich
wunderbar ein Sommerfest feiern.
Eigentlich! Doch diesmal war das
Sommerfest der Freunde des Muse-
ums allzu sehr den Launen von Pe-
trus ausgeliefert. Der 17. Juli war al-
les andere als ein schöner Sommer-
tag und so rückten alle zusammen
und wärmten sich bei Kaffee und
Kuchen – zwar nicht draußen im
Hof, aber dafür drinnen in der Re-
mise.

Richtiges Kaffeehaus-Feeling

Den Gästen hat es dennoch viel Spaß
gemacht. So fanden beispielsweise
die Eheleute Kaiser aus Friedberg:
„Es war schon ein richtiges Kaffee-
haus-Feeling. Ein Glück, dass für
manchen Besucher noch ein Plätz-
chen frei war.“ Museumsleiterin
Dr. Arnold-Becker versuchte das
Beste daraus zu machen und legte
nach ihrer Begrüßung den Besu-
chern die Ausstellungen ans Herz.
Jutta Nikolowski, die erste Vorsit-
zende der Freunde des Museums
bedauerte zwar ebenfalls das Wet-
ter, war sich aber sicher, dass die
Musik für gute Laune sorgen werde.
Das Trio Accompagnato spielte
Walzer, Charleston, Foxtrott oder
auch mal einen Marsch. Heinz Dan-
nenbauer am Klavier, das sonore
Fagott von Hartwig Simon und die
quirlige Flöte von Gereon Trier lie-
ßen den Regen vergessen. Ebenso
wie das große Kuchenbuffet, das die
Frauen der Museumsfreunde vor-
bereitet hatten. (riem)

Das Trio Accaompagnato unterhielt die

Gäste des Sommerfests in der Remise:

Hans Dannenbauer am Klavier, Hartwig

Simon am Fagott und Gereon Trier mit

der Flöte. Foto: Manuela Rieger

Mundart gepaart mit Punk,
Reggae, Blues und Jazz

Musik Vier Bands standen beim ersten Bavarian-Folk-Festival
in Blumenthal auf der Bühne. Auch Feuershow und Perchten

VON CARMEN KREUTMEIER

Aichach Bayerische Tradition und
Mundart kombiniert mit Musik al-
ler Stilrichtungen von Punk bis Stu-
benmusik gab es beim ersten „Bava-
rian Folk Festival“ mit vier Bands
im Innenhof von Schlossgut Blu-
menthal zu erleben. Wilde furchter-
regende Perchten aus Raubling am
Chiemsee und eine Feuershow er-
gänzten das Programm.

Am späten Nachmittag startete
der Musikmarathon mit „Schorsch
&de Bagasch“. Das Urgestein
Schorsch Hampel sagte nur kurz am
Rande: „Wir sind die älteste Nach-
wuchskapelle Bayerns und leben
unseren gefühlten bajuwarischen
Blues.“ Und damit hatte er recht.
Mit im Team spielten Ferdl Eichner
Mundharmonika, Klaus Benz Tas-
ten, Dominik Schindlbeck Bass und
Thomas Bittner am Schlagzeug.

Als zweite Band machten die
Luftmentschn halt in Blumenthal.
Mit ihrer einzigartigen musikali-
schen spielerischen Harmonie und
überschäumender Lebensfreude be-
geisterten Michael „Unfried“ Fenzl
(Kontrabass), Florian R. Starflinger
(Violine), Vladislav Cojocaru (Ak-
kordeon) und Jan-Phillipp Wies-
mann am Schlagzeug. Musikalische
Artisten sind sie, die mit Leichtig-
keit und perfekter Harmonie eine
Einheit bilden zwischen Tango,

Jazz, Klassik, Folk, Pop, Landler
und Klezmer. Auf dem Schotterpar-
kett vor der Bühne wurde sogar ori-
ginaler Tango getanzt.

„Missionszug im Kilt: die bayeri-
sche Kultur vom keltischen Zen-
trum Manching aufleben lassen“,
propagierte Gitarrist Reinhold Als-
heimer von der „Spirit of bavarian
Folk Rock Band IRXN“ seinen
Auftritt, gekleidet im originalen
bayerischen Kilt. IRXN, das sind
der smarte German Heimrath, der
auch gerne mal im Publikum geigt,
Peter Gschwandtner (Basstuba),
Markus Traurig (Schlagzeug),
Reinhold Alsheimer (Gitarre) und
Berni Maisberger (Gesang und Gi-
tarre).

Der Puls von IRXN ist brillant
ungeniert, dann wieder unbere-
chenbar, dennoch erfrischend na-
türlich und authentisch und vereint
Folk, Rock, Klassik, Punk, Gipsy
und Stubnmusi in einer
Art, die ihresgleichen
sucht. Und damit ka-
men sie voll an beim Pu-
blikum.

Winteraustreiben-
de Perchten, Geister

aus Raubling, tauchten auf und er-
schreckten die Kinder zur späten
Stunde mit ihren furchterregenden
Masken. Doch die Perchten alias
Michael Treml und Rudi Nieder-
maier waren ganz lieb.
Die „BavaReggaeaSkaElektroParty
Band Zwoastoa“ besteht aus Axel
Stoßberger (Keyboard), Andreas
Königsmann (Akkordeon), Harry
Gröber (Gitarre), Thomas Braun
(Bass), Torsten Bergmühl (Schlag-
zeug) und dem quirligen Ludwig
Wiedemann alias „da Wiggal“, dem
Sänger und Gitarristen mit den Ras-
talocken.

Sie war mit atemberaubendem
Rhythmus, bissig-bayerisch im
gstanzldn Soundsystem die Band,
die bis kurz vor Mitternacht das Pu-
blikum auf die Tanzfläche lockte.
Motto: „Einstein war gestern –
Zwoastoa ist heute!“ Zum Finale er-
lebten die rund 200 Besucher dann
noch eine Feuershow von Alicia
Schramek und Caro Leiter. 2012 soll
es wieder ein Bavarian-Folk-Festi-
val geben. Dann wird es hoffentlich
richtig voll, denn das Festival hätte
sicher mehr Publikum verdient.

IBei uns im Internet
finden Sie eine Bildergalerie mit

den schönsten Augenblicken
des Festivals
unter friedberger-allge-

meine.de/bilder

Da Wiggal alias Ludwig

Wiedemann – Sänger

und Trommler

der Band

Zwoastoa.

Kurz vor Mitternacht präsentierten Feuerfee Caro Leiter und Feuerfrosch Alicia

Schramek ihre Feuershow. Zwoastoa trommelte dazu. Fotos: Carmen Kreutmeier

IRXN – das ist perfekte Harmonie von German Heimrath, der

virtuos an seiner Geige zusammen mit Berni Maisberger und

Gitarre das Publikum begeistert.

Überschäumende Lebensfreude vermittelten die „Luft-

mentschn“: (von links) Vladislav Cojocaru, Florian R. Starflin-

ger, Jan-Phillipp Wiesmann und Michael Unfried Fenzl.

Alois C. Braun moderierte und freute

sich über herrliches Open-Air-Wetter.

So furchterregend wie sie ausschauten

waren die Perchten aus Raubling am

Chiemsee gar nicht. Im weißen Kostüm

steckt Michael Treml, im schwarzen Rudi

Niedermaier.


